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Erscheint täglich
Mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Tonxmer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'schcr Verlag und Buchdruckerei in L i m bürg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Amahme dis9 Uhr vormittags des Erschemungstages

Fcrnfprech-Anschluß Nr. 82. Donnerstag , den 30 . Juli 1914»

Bezugspreis : l Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

Binrücfcungsgebübr . 15 Pfg.
die 6gespaltene Garmondzcile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Ferusprech-'Auschlilß Nr. 82. 77 . Jahrg.

I

Auch für Dki Pennte
(August - September)

Ukhmcn alle Postanstnltcn, Briefträger, Postboten
Zcitungsausträgerinnen, sowie die Geschäfts¬

stelle Bestellungen  auf unser Blatt entgegen.
Dnrchgcarbeitcter, interessanter Tagcsstoff,

schnelle Berichterstattung, rege Beziehungen zum
Leserkreise in Stadt und Land, daher gute Oricn-
sterung über alle wichtigeren Borgänge des Tages.

„Limburger Anzeiger ".
(Amtl. Kreisblatt.)

RmMeher Ceil-

Den
Bekanntmachung.

m nj,-.-" bisherigen HilfssachverständigcnChristian Fester
th ^ ^ kel  und den Untersucher Albert Kern in Rauen-

l Knn. Sachverständigen in Reblausangelegenheiten.ch z.

Gossel, den

Nr. >39.

16. Juli 1914.
Der Obcrpriisident.

In Vertretung:
gez. : Dy es.

Äami ! .. ...
de« ' "es Beirats für die

n gewählt

am Dienstag , den 28. Juli cr. stattgcfundenen
Kreisschlachtviehvcrsichcrung wur-

1) Als
Wilhelm

Mitglieder:
Litzinger, Erbach.

m-Sgermeister Anton Brcitheckcr, Ellar.
^Allermeister

Jägermeister
^Allermeister
' Wägermeister Wilhelm Meuscr, Lahr.
Nl.s . 2) Als Schicdsgcrichtsbcisitzer:
h^ gerweister Anton Schneider, Elz.

Allermeister Johann Wenz, Erbach,
- 'wburg. den 29. Juli 1914.

Heinrich Wilhelmy, Niederhadamar.
2) Als Stellvertreter:

Ferdinand Heep, Langendernbach.
Johann Linn, Dehrn.

Der
Juli

Vorsistcnde des Kceisausschusfes.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises

I einschließlich der Städte.Ich ersuche mir bis zum 10. August zu berichten, ob in
dortiger Gemeinde Vereine oder Vereinigungen vorhanden
sind, welche sich der Pflege der weiblichen schulentlassenen
Jugend widmen. Bejahenden Falles ist anzugeben:

1) Name des Vereins oder der Vereinigung,
2) Name der oder des Vorsitzenden,
3) In welcher Weise und auf welchem Gebiet die

Jugendpflege ausgeübt wird.
Fehlanzeige ist erforderlich.
Limburg, den 25. Juli 1914.

_ Der Vorsitzende des Kreis-Ausichuffes._
Polizeioerordnung.

Auf Grund der AZ 5, 6 und 7 der Allerhöchsten Ver¬
ordnung vom 20. September 1867 über die Polizeiverwal¬
tung in den neu erworbenen Landesteilen (Gesetzsammlung
Seite 1529) wird nach Beratung mit dem Gemeindevorstand
und soweit feldgerichtliche Bestimmungen in Frage kommen
unter Zustimmung der Gemeindevertretung folgende Poli¬
zeiverordnung erlassen:

§ 1.
Es werden folgende Polizeiverordnungeu aufgehoben:

1) die Polizeioerordnung vom 20. Oktober 1376 im Kreis¬
blatt von 1876 Nr. 85 betr. Vertilgung der Feldmäuse.

2) die Polizeiverordnung vom 14. September 1886 betr.
Ausstellung von Lokomobilen,

3) die ZA 2, 3, 4. 5, 12, 13 und 14 der Polizei-Verord-
nung vom 20. Mai 1895 Kreisblatt von 1895 Nr . 33
betr. Straßenreinigung , Wirtshausbesuch usw.,

4) die Polizeioerordnung vom 16. April 1903 Krcisblatr
Nr . 74 Versetzung der Nachtwache im Naturaldienst.

8 2.
Diese Polizeioerordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Linier, den 19. Juli 1914.

Der Bürgermeister:
_ Wagner. _

Polizeioerordnung.
Auf Grund der^ 88 5, 6 und 7 der Allerhöchsten Ver-

. ordnung vom 20. September 1867 über die Polizeivcrwal-
tung in den neu erworbenen Landesteilen (Gesetzsammlung
Seite 1529) wird nach Anhörung des Ortsgerichts unter Zu¬
stimmung der Gemeindevertretung folgende Polizeivcrord-
nung für die Gemeinde Linier erlassen:

8 i-
Um dem drohenden Ileberhandnehmen der Feldmäuse

nach Kräften entgegenzutreten, ist auf den landwirtschaftlich
benutzten Grundstücken der Ortsgcmarkung mit Maßregeln
zur Vertilgung der Feldmäuse oorzugehen.

8 2.
Welche der gesetzlich zulässigen Arten von Vcrtilgungs-

maßregeln und an welchen Tagen in den einzelnen Gemar¬
kungsteilen zur Anwendung zu bringen und ob dieselben
entweder durch besonders dazu anzustellende Personen oder
von den einzelnen Grundbesitzern einzusühren sind, wird von
der Ortspolizeibehörde nach Zustimmung des Ortsgerichts
bestimmt und auf ortsübliche Weise bekannt gemacht.

8 3-
Soweit es zur wirksamen Durchführung der anzuwen-

. dcnden Vertilgungsmaßregeln erforderlich ist, kann von der
Ortspolizeibehörde »ach Zustimmung des Ortsgcrichts durch
Bekanntmachung auf ortsübliche Weise auch die Zeit festge¬
setzt werden, binnen welcher das Feld von den Herbstgemächfen
zu räumen ist und die Aussaat stattzufindcn hat.

'8 4.
Wer als Eigentümer, Nutznießer oder Zeitpächter eines

landwirtschaftlich benutzten Grundstückes die ungeordneten Ver¬
tilgungsmaßregeln nicht in Ausführung bringt oder nicht
zuläßt oder sonst deren Ausführung hindert, verfällt in

' eine Geldstrafe bis zu 9 Mt . und im Nichtbeitreibungsfalle
} in eine entsprechende Haftstrafe.
! 8 5.

. Diese Polizeioerordnung tritt mit dem -rage ihrer Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Linter, den 19. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Wagner.
Polizeiverordnung.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Polizeiverwa' tung m den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1367 (Gef. S . S . 1529)
wird hiermit nach Beratung mit dem Gemeindevorstand
und Zustimmung der Gemeindevertretung folgende Polizei¬
verordnung erlassen.

8 1-
1) Die Polizeioerordnung vom 25. Januar 1874 betr.

Strahenreinigung , Bauten , Waschen an den Brunnen.
Schießen, Sonntagsheiligung , Wirtshausbesuch, Lustbar¬
keiten und Polizeistunde,

2) Die Polizeiverordnung vom 27. März 1907 betr. Nacht¬
wachedienst werden hiermit aufgehoben.

8 2.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Be¬

kanntmachung im Kreisblatt in Kraft.
Werschau, den 24. Juli 1914.

Der Bürgermeister:
Jung.

jwf Ernst der Lagen Frieden . — Cc

Der serbische Krieg.
„ — Rußland und Frankreich sind gerüstet. — Die deutschen Mütter für
Lesterreich in der Offensive. — Die doppelt und dreifach gesprengte Brücke.

B'' ic  Berliner Auffassung der politischen Lage.
"vch tej  39 . Juli . Die politische Lage ist auch heute
nphnuatiti* cs ®c.9 5 geklärt  und wird auch in Berliner
-Nan v,Jf " Greifen nicht weniger ernst beurteilt als gestern.
^P">llUes Cn,l* n'4)1 die gute Absicht des russischen Ksm-
^ 't cU(L, u"° der offiziellen Erklärung, daß Rußland mit
P1'ttn bcoriif,*t0^m“4)iten in Frieden zu leben wünscht und

""4 die weitere amtliche Mitteilung daß Ruß-
a-°ch leiben Vorschlag freundlich gegenübersteht, je-
- ■0 in - "lese Erfitirringen an mancherlei Widersprüchen.

H wie weueic umuiuju :uuueuuiiy uuj)
"reyscheir Vorschlag freundlich gegenübersteht, je-

r m ô se Erklärungen an mancherlei Widersprüchen,
fein " n̂ smdlich, daß Rußland den Vorschlag Greys,

mH^o?t!chafterkonserenz hinausging, akzeptiert und
i- er  Art h ; ELien weiter verhandeln zu wollen erklärt. Wel-

erlTHv+e Verhandlungen zwischen Petersburg und Wien
lut-t man in 7*****

Ne der Wilhelmstraße nicht sagen zu
also nur die Annahme, daß Rußland

sen Bemühungen fortseht, Oesterreich
, , n Aktion gegen Serbien abzuhalten,

frk""rchi,: ^ '"^esten ftch schon jetzt mit der Donau-
^ en  und 5 Ehdziel einer solchen Aktion auseinandcr-

gen will. Inzwischen wird auch zwischen
Ei^ of Pach .t e nZ i eb e r h a f t weiter v er-

^^ ibt ai)i
> ein« fufichtslve
^ aber ^ °r,scheu

> «t

trluly. ?reisÄrn! i'Nd
""günstiges Symptom sieht man in solchen

' > die mit den russischen Verhältnissen oer-
der Zar Petcrhof verlassen hat.Zf  Staubt dcktz der

' ' "r>t etnrtJ °̂ !chstehen zu dürfen, daß auch der russische
Insten VerwickelungeEin > - - uugen noch immer rechnet.

säe des Kaisers Franz Josef.
Und̂ M^ P/hf Der Kaiser  hat folgendes Hand-

Sftun̂ ber ^ / °N'test erlassen:
Zu I ", den Mm:»Kurgkh!  Ich habe mich bestimmt
fntfd "Kr»qen >.n,te p" Peines Hauses und des Aeußern

zz'. : Königlich Serbischen Regierung den
st an d e s zwischen der Monarchie

des
erbtenP es

^enf .^ h Bedürs>H- Eren. In dieser schicksalSschwerenStunde
' ' 2ch beniiit̂ f "rrch au meine geliebten Völker  zu

l -age Lie daher, das anverwahrte Mani-

. fest zur allgemeinen Verlautbarung zu bringen. Bad Ischl,
) 28. Juli 1914. Franz Josef irr. p.“

| „An meine Völker!  Es war mein sehnlichster
Wunsch, die Jahre , die mir durch Gottes Gnade noch be-
schieden sind, Werken des Friedens  zu weihen und meine
Völker vor den schweren Opfern und Lasten d̂es Krieges
zu bewahren. Im Rate der Vorsehung ward es anders be¬
schlossen. Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners zwingen
mich, zur Wahrung der Ehre meiner Monarchie, zürn Schuhe
ihres Ansehens und ihrer Machtstellung, zur Sicherung ihres
Besitzstandes nach langen Jahren des Friedens zum Schwert
zu greisen. Mit raschem Vergessen und Undank  hat das
Königreich Serbien , das von den Ersten Anfängen seiner
staatlichen Selbständigkeit bis in die ircueste Zeit von meinen
Vorfahren .und mir gestützt und gefördert worden war,
schon vor Jahren den Weg offener Feindseligkeit gegen
Oesterreich-Ungarn betreten. Als ich nach drei Jahrzehnten
jegensvoller Friedensarbeit in Bosnien und der Her¬
zegowina  meine Herrschsrrechtc auf dieses Land erstreckte,
hat diese meine Verfügung im Königreich Serbien , dessen
Rechte in keiner Weise verletzt wurden, Ausbrüche zügel¬
loser Leidenschaft und bittersten Hasses hervorgerufen. Meine
Regierung hat damals von dem schönen Vorrecht des Stär¬
keren Gebrauch gemacht und in äußerster Nachsicht und Milde
von Serbien nur die Herabsetzung seines Heeres auf den

- Friedensstand und das Versprechen' verlangt, in Zukunft
die Bahn des Friedens und der Freundschaft zu gehen. Von
demselben Geiste der Mäßigung geleitet hat sich Meine Re¬
gierung, als Serbien vor zwei Jahren im Kampfe mit
dem türkischen Reiche  begriffen war, auf die Wahrung
der wichtigsten Lebensbedingungen der Monarchie beschränkt.
Dieser Haltung hatte Serbien in erster Linie die Erreichung
des Kriegszwecks zu verdanken. Die Hoffnung, daß das
serbische Königreich die Langmut und Friedensliebe Meiner
Regierung würdigen und sein Wort cinlösen würde, hat sich
nicht erfüllt. Immer höher lodert der Haß gegen Mich und
Mein Haus empor, immer unverhüllter tritt das Streben
zutage, unabtrennbare Gebiete Oesterreich-Ungarns gewalt¬

sam loszureißen. Ein verbrecherisches Treiben  greift
über die Grenzen, um im Südosten der Monarchie die Grund¬
lage der staatlichen Ordnung zu untergraben, das Volk,
dem Ich in landesväterlicher Liebe meine volle Fürsorge
zuwende, in seiner Treue zum Herrscherhause und zum Vater¬
lande wankend zu machen, die Heranwachsende Jugend irre-
guleiten und zu frevelhaften Taten des Wahnwitzes und
des Hochverrats aufzureizen. Eine Reihe von Mördanfchlä-
gen, eine planmäßig vorbereitete und durchgeführte Ver¬
schwörung, deren furchtbares Gelingen Mich und Meine
treuen Völker ins Herz getroffen hat , bilden die weithin
sichtbareSpur einerReihe geheimerMachenfchaften, die von Ser¬
bien aus ins Werk gesetzt worden sind. Diesem unerträg¬
lichen Treiben muß E i n h a r t geboten werden, den unauf¬
hörlichen Herausforderungen Serbiens ein Ende bereitet wer¬
den, soll die Ehre und Würde Meiner Monarchie unver¬
letzt erhalten und ihre staatliche, wirtschaftliche und militä¬
rische Entwickelung vor beständigen Erschütterungen bewährt
bleiben. 'Vergebens hat Meine Regierung noch einen letz¬
ten Versuch unternommen, dieses Ziel mit friedlichen Ncitteln
zu erreichen, Serbien durch eine ernste Mahnung zu Um¬
kehr zu bewegen. Serbien hat die maßvollen und gerech¬
ten Forderungen Meiner Regierung zu r ü ckg e w i e se n und
es abgelehnt, jenen Pflichten nachzukommen, deren Erfüllung
im Leben der Völker und Staaten die natürliche und not¬
wendige Grundlage des Friedens bildet. Co muß ich dazu
schreiten, mit Waffengewalt  die unerläßlichen Bürg¬
schaften zu schaffen, die Meinen Staaten die Ruhe im Innern
und den dauernden Frieden nach außen sichern sollen. In
dieser ernsten Stunde bin Ich Mir der ganzen Tragweite
Meines Entschlusses und Meiner Verantwortung vor dem
Allmächtigen voll bewußt. Ich habe alles geprüft und
erwogen. Mit ruhigem Gewissen betrete Ich den Weg,
den die Pflicht  mir weist. Ich vertraue auf MeineZVöl-
ker, die sich in allen Stürmen stets in Einigkeit und Treue
um Meinen Thron geschart haben und für die Ehre, Größe
und Macht des Vaterlandes zu den schwersten Opfern immer
bereit waren. Ich vertraue auf Oesterreich-Ungarns tapfere
und von hingebungsvoller Begeisterung erfüllte Wehrmacht



und Ich vertraue auf den Allmächtigen, daß er Meinen
Waffen den Sieg verleihen werde! Franz Joses  m . p."

Oesterreich will teine Eroberung.
Wien,  2S . Juli . Die Konferenz des russischen

Botschafters  hatte nur Informationszwecke. Bisher er¬
folgte weder eine Intervention , noch ein bestimmter diplo¬
matischer Schritt seitens Rußlands . Die Gerüchte, datz R u tz-
land  eine Neutralitätserklärung  im Kriege mit
Oesterreich-Ungarn und Serbien abgebe, wenn Oesterreich-
Ungarn sich verpflichte, keine Gebietserweiterung anzustreben,
entbehren, wie das „Neue Wiener Tagblatt " betont, der
Aktualität , da Oesterreich-Ungar» .wiederholt mit Bestimmt¬
heit erklärt habe, datz Oesterreich-Ungarn gar keine Ge¬
bietserweiterung  anstrebe.

Mutz Rutzland Serbien unterstützen?
Diese völkerrechtliche Frage beantwortet in der „Fkftr.

Ztg ." der in der ganzen Kulturwelt ein hohes Ansehen ge¬
nießende Lehrer des öffentlichen Rechtes Karl Binding,
Universitätsprofessor in Leipzig, folgendermatzen:

„Alle völkerrechtlichen Verträge ruhen auf der völ¬
lerrechtlichen Loiialität.  Ein Staat , der unerhörte
Verbreche» gegen einen Nachbarstaat geflissentlich unter¬
stützt, verwirkt  nicht nur durch groben Bruch de;
Völkerrechts jeden v c r t r a g s in ä tzi g c n Anspruch
auf Unterstützung gegen den verbrecherisch angegr'Ffene»
Staat , sondern seine Helfer würden den politischen Mord
verteidigen."

Prinz Heinrich über den Krieg.
Hamburg,  29 . Juli . Die „Neue Hamburger Ztg ."

veröffentlicht gfne Unterredung mit dem Prinzen Hein¬
rich,  derzusolge der Prinz erklärte, datz er zu seiner Freude
eine ruhigere Auffassung der Lage in der englischen Bevöl¬
kerung habe feststellen können. Die Begeisterung in Deutsch¬
land erfülle ihn mit Stolz , aber die Kriegsstimmung habe
auch ihre Bedenke». Das Volk dürfe nicht außer acht lassen,
welche schweren wirtschaftlichenFolgen ein Weltbrand mit
sich bringen würde. Er hoffe,  das ; der Krieg lo¬
kalisiert bleibe.

Russische Matznahmen.
Berlin, 29. Juli . Wie zuverlässig verlautet , sind

in den beiden russischen Militärbezirken Kiew und Odessa
Mobilisierungsbefehic ergangen. Offizielle hierher gelangte
Nachrichten besagen, datz die Durchfahr zwischen Helisför
und Hangoe für Handels- und Privatfchiffe gesperrt ist.
Der Leuchtturm bei Eransgrund ist an eins andere stelle
versetzt worden. Die Leuchttürme von Grobara und meh¬
rere andere Leuchttürme bei Helsingför find ausgelöscht wor¬
den.

Berlin,
tzem Stile
allen Großmächten
eine evtl, friedliche

Rutzland treibt zum Weltkriege? ?
29. Juli . Rußland betreibt tatsächlich in Ktv-
dic Mobilisierung. Diese Matz,nähme gibt bei

zu der Befürchtung Auiatz, datz sich
Einigung und vor allem eine Lokali¬

sierung des österreichisch-ungarischen Konflikts zerschlagen
werde.

Tie Krise auf
Petersburg , 29. Juli,

erwartet noch heute nacht

dem Höhepunkt.
Die Lage ist hochkritisÄ.

entscheidende Schritte.
Pünr

Eine Konferenz beim Kaiser in Potsdam.
Berlin,  29 . Juli . Heute in später Abendstunde fand, in

Potsdam  beim Kaiser eine Konferenz  statt , an
der der Reichskanzler , der S t aa ts >ekr e.t ä r v.
J ag o w, der K riegs m inist e r, Staatssekretär o.
T i rp itz, der Chef des Genera  l stab es  v . Mo  l tke.
ferner die Chefs des Militär - und Marinekabinetts , General-
vberft v. P l essen  und mehrere Herren des Reichsmavne-
amts teilnahmen. Die Konferenz daaertc bis in dir späten
Nachtstunden.

Die ruffische Mobilmachung.
London,  29 . Juli . Die russische MobilMrung be¬

schränkt sich auf die Militärbezirke von Kiew , Odessa,
Moslau und Kasan.  In jedem Bezirke stehen vier
Armeekorps in Friedensstärke. Durch die Mabitifatwn wer¬
den 16 Armeekorps auf die Stärke von 32 Armeekorps ge¬
bracht. Kasan ist der Zentralbezirk, von dem aus die
Reserven für die Westgrenze zusammengezogenwerden. (Als
eine beschränkte Mobilisierung wird man das wohl kaum
muffasten können. Red.)

Frankreich all riqht.
280 000 Man » an der französischenGrenze.

Paris , 29. Juli . An der Ostgrcnze find sämtliche
Deälingstruppen konzentriert, insgesamt 280 000 Mann.

Paris,  29 . Juli . Die vom Senat und der Kammer
ernannte U n t e r j u chun g s ko m m i sji o n zur Einleitung
einer Untersuchung über den Zustand des Kriegsmate¬

rials  hat sich sine 6is vertagt.  Die Untersuchung hat er¬
geben, datz die Verhältnisse, namentlich^was die Artillerie,
die Vorräte an Lebensmitteln und die Schuhe anbelangt,
die kürzlich geäuherten Besorgnisse nicht rechtfertigen.

Paris,  29 . Juli . Die militärische Kommis¬
ion,  die beauftrag! ist, im östlichen Gebiete  ins¬

besondere die befestigten Plätze und Vorräte zu untersuchen,
inspizierte vom 17. bis 27. Juli die großen festen Lager mt
Osten. Die „Agence Haoas " ist in der Lage versichern zu
können, datz der Bericht der Kommission, obwohl er in eini¬
gen unwesentlichen Punkten die Unvollkommenheitenbestätigt,
die kürzlich auf der Kammertribüne eingehend^besprochen
wurden, aber von einer auf dem unaufhörlicheu Fortschritte
befindlichen Organisation untrennbar und auf die Gesamt¬
heit der Militärmacht des Landes ohne entscheidenden Ein¬
fluß sind, im übrigen feststellt, datz die untersuchten Plätze
mit Vorräten , Waffen und den notwendigen Verteidigungs¬
mitteln genügend versehen sind, um vollkommen die Aufgabe
erfüllen zu können, deren Lösung von ihnen erwartet wird.

Frankreich mobilisiert gegen Italien?
San R e m o , 29. Juli . Das Mailänder Blatt „Se-

colo" meldet aus Ventimiglia, datz Frankreich mobi¬
lisier  e . Es gibt Schilderungen über bewegte Szenen in
den
sich
bar

Familien der Reservisten wieder und fügt hinzu, datz
eine sehr erregte Stimmung gegen Italien  bemerk¬
mache.

Millionen von Müttern für den Frieden.
Stuttgart,  29 . Juli . Der Frauenbund der Deut¬

schen Friedensgesellschaft richtete an den Kaiser ein Tele¬
gramm, M welchem der Bund den Kaiser im Namen von
Millionen Müttern  bittet , den Frieden zu erhalten.

bei Belgrad.
Auch Nachmittags wurde der
S e m l i n und Belgrad
ab 8 Uhr abends niemand die

Ter
Budapest , 29.

Feuertampf zwi

Kampf
Juli.

scheu
darf

dck
1°

fortgesetzt. In Semlin
Straßen betreten.

Budapest,  29 . Juli . Heute mittag wurde die Ka¬
serne  auf dem Kalemcgdan, dem zwischen Festung und
Stadt Belgrad  gelegenen Stadtparkt , zerstört. Das Pul¬
vermagazin ist in die Luft geflogen.

Berlin,  29 . Juli . Das „Berl . Tageblatt " meldet
aus Semlin,  datz das Feucrgefecht der Monitoren nach
der serbischen Seite hin große Verwüstungen  ange-
richtet  habe . 90 Prozent der Schüsse feien Treffer gewesen.
— Die „Voss. Ztg ." meldet aus Semlin,  datz heute früh
9 Uhr ein neuer Kampf  stattgefunden habe, an dem sich
aber die Monitoren nicht beteiligt hätten. Die Brücke
wurde von den Serben in dem Moment in die Luft ge¬
sprengt,  als ein österreichischer Major sich mit einem Zug
darüber weg begeben wollte, um die serbische Wache zu
überrumpeln. Trotz der Explosion wurde von der österrei¬
chischen Mannschaft niemand verletzt.

Wien,  29 . Juli . Die Serben haben heute früh 1,30
Uhr die Brücke zwischen Semlin und Belgrad gesprengt. Un-
sere Infanterie und Artillerie hat darauf im Verein mit den
Donau -Monitoren die serbischen Positionen jenseits der Brücke
beschossen. Die Serben haben sich nach kurzem Kampf zurück¬
gezogen. Unsere Verluste sind ganz unbedeutend. Gestern
gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere im Verein mit
Mannschaften der Finanzwache zwei serbische Dampfer, die
mit Munition „î id Minen beladen waren, wegzunehmen.
Die Pioniere und die Finanzwache überwältigten nach kurzem
aber heftigem Kampfe die au Zahl überlegene serbische
Schiffsbesatzung, setzte sich in Besitz der Schiffe nebst Ladung
und ließ sie dann von zwei unserer Donaudampfer weg-
schleppcn.

Die ersten Kanonenschüsse.
Semlin,  29 . Juli . Heute nacht 1 Uhr fielen die ersten:

Kanonenschüsse von österreichischen Monito-
ren  auf der Donau , nachdem die Monitore das Ufer abge¬
leuchtet und die Serben  dann auf sie geschossen hatten. Es
wurden nur wenige Schüsse gewechselt.

Ein Aufruf an die akademische Jugend Oesterreichs.
Wien,  19 . Juli . Der Unterrichtsminister Hussa r e k

von He in lern  richtet an die akademische Jugend
einen  Aufruf , in dem er daran erinnert, daß auch der nicht
ins Feld gezogenen Jugend die Möglichkeit geboten wird,
werktätig für das Vaterland zu wirken, indem sie ihre Kräfte
der freiwilligen Krankenpflege widmet und sich der öffent¬
lichen Verwaltung zu Diensten für das allgemeine Wohl zur
Verfügung stellt. Schließlich appellier! er an die Jugend,
eingedenk jic fein in schicksalsschwererStunde der erhabenen
Größe der Vergangenheit, dann sei die Wiedergewinnung
und Sicherung der Ehre und des Ruhmes des Vaterlands
auch ihre Tat.

Stiftung der Brüder RotschAd für dar Rote Kreuz-
Baron ' Louis o. Rotschild, in . W i e n stiftete, für st«

und feine Brüder Alfons und Eugen 100.000 Kronen !»
die Rote. Kreuz-Gefellfchaft.

Falscher Alarm.
Frankfurt,  29 . Juli . Aus ZeitungßrLdaktionenei«̂

Reihe deutscher Städte wurde gestern abend mitgeteilt,
werde als angebliche Meldung der „Frankfurter Zeitung
die Nachricht verbreitet, die deutsche R .eichsreg ^ '
r u n g habe in Paris eine befristete Note  überreicht m»
der Anfrage, wie die französische Re .gie .ru .ng sich""
Falle eines Krieges mit Rutzland zu verhalten gedenke. Da»
Gerücht ist vermutlich daraus entstanden, datz ein hiestlsts
Blatt gestern abend von Berlin aus Aehnliches.. in Form des
Gerüchts als (Extrablatt verbreitet hatte . Noch in. der NP
hat die „Frk'ftr . Ztg ." durch das Wolfffche Telegraph^
bureau mitteilen lassen, datz sie weder die hier er
w äh n te „ n o ch ein e Meid  u n g ä.hn I i che n. Inhalt»
gebracht hat.

Auf dem Wiener Naschmarkte
steigen die Preise für Viktualien ins Ungeheure, runsomelü
als bie Wiener Hausfrauen in übergroßen Mengen einzukau¬
fen suchen,

Erregung an den Börsen.
F r a nkfurt,  28 . Juli . Die Bors  e.n .v o r.stände i "

Frankfurt a. M. und Berlin  haben die Anregung,
Börsen zu schließen abgelehnt. Dagegen wurde verfügt
datz der Börsenverkehr sich einstweilen auf den Kassaverkeö
zu beschränken habe, somit unter bl ei bi  vorerst der Ult 1'
mover ke h r . ,

Petcrsberg , 29. Juli. Die  Staats bank vfll
den Diskont um ein halbes Prozent  erhöht.

N e w Port,  29 . Juli . Man glaubt , datz, wenn
Kapitän der „Kronprinzessin Cecilie", die heute mit
Millionen Dollars an Bord in See geht, funkentelegrapllP
die Nachricht von der Erklärung eines Krieges, an dc>̂
Deutschland beteiligt wäre, erhielte, ec sofort umtchren n»‘
schleunigst wieder New Port zu erreichen suchen werde.

New Port,  29 . Juli . Die Kriegserklärung Oep
reichs rief an der Getreidebörse  eine wilde ErreguE
hervor . Um ihre Verkaursordres auszuführen, schrieen&>
Broker mit der ganzen Macht ihrer Stimme und wurde
immer erregter. Die sich abfpielenden Szenen, werden lang
in der Erinnerung bleiben. Die ältesten Mitglieder d-
Börse erklären, datz sie eine derartige Aufregung an der ('>'
treidebörse seit dem Jahre 1898 nicht mehr gesehen hatst"'
Die Preise stiegen um 10 Proz . Am KaffeemarU verursao!'
die Nachricht von der Kriegserklärung einen. Preissturz »1
47 bis 48 Punkten, am Baumwollmarkt sanken die PrE
um 35 bis 40 Punkte, was ebenfalls der Kriegserkläru».
Zugeschrieben wird. ,

Barcelona,  29 . Juli . Infolge der Erreg »",
unter den Börsenbesuchern, kam es gestern bet Beginn 1
hiesigen Börse zu lärmenden Auftritten , sodatz die B ö r!
geschlossen  werden mutzte.

Montreal,  28 . Juli . Infolge der. allgemeine"
Schwäche, die durch die p an i.k.a r t.i ge Lage  heroorgerRL
worden war. wurde heute nachmittag die Börse  geschl/'
f e n. Gegen Schlutz des Geschäftsverkehrs, am Morgen st"
ein allgemeiner starker Kurssturz  statt . •

Madrid,  29 . Juli . Die Nachrichten von dem def>"
tiven Ausbruch des österreichisch-serbischen Krieges habe» '
den Börsen von Madrid und Marcelona eine Panik hero^
gerufen. In Barcelona war die Erregung so groß, daß ^
die Börsianer buchstäblich eine Schlacht lieferst '^
Da. der Börsenoorstand nicht emschritt, sah sich der
verneur gezwungen, die Börse militärisch besetzen, räumen
schließen zu lassen. Die spanische Regierung tut alles, ",
die Erregung der Geister zu dämpfen. Der spanische- ,
nisterpräsident erklärte in wiederholten Unterredungen, 11

den. Ausdruck eines allgemeinen cuj
Erwägst,
daß
übergst

er persönlich nicht an. den. Ausdruck eines
päischen Krieges glaube'. Falls ein solchê wider
doch kommen sollte, so würde er auf Spanien,
str e n g ste N e u t a l i.t.ä t bewahren werde, nicht
fen.

Das serbische tzerr.
Ueber die Aiachtm.itt.el Serbiens gibt die Wiener

litärische Rundschau" folgende Zusammenstellung: .
Das serbische Heer ist auf dem Prinzip der allgentt' ■

#
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Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

(Nachdruck verboten
Die Annedort hatte sich bis dahin mit der Schwieger¬

tochter noch nicht befreunden können -•
Denn daß die Karline des Stoffel Ehefrau geworden,

rnik ihr wäre doch eher Geld zu Geld gekommen, das konnte
sie nicht verschmerzen. — — —

Ein wenig aufsässig ward die Gemeinde dem neuen Land¬
rat gegenüber'. Der neue Herr schien ihr einer zu fein, der so
von oben runter befahl. ^ ,

Gewünscht wurde, datz durch Eemeindebezchluß die Bahn-
angelegeuheit geregelt würde. , ^ . ... , T ,.

Und die Gemeindevertretung lehnte den Antrag glatt-

UCfl  Man war auf die Entwicklung der Dinge nun gespannt.
Eines Tages hieß es, der Aifesfor — Landrat nannte

man ihn absichtlich nickt, weil derselbe noch kommissarisch war
— hat eine Sitzung der Gemeindevertretung in der Schule
anberaumt und wird selbst anwesend sein.

Wie ein Lauffeuer ging diese Kunde von Acund zu
-Munde und als der Termin kam, fehlte niemand.

Der alte König war einer der letzten, der vor dem hohen
Herrn ankam.

Ein vierspänniges Fuhrwerk: Er war da.
Lang wurde hin und hergeredet, aber die Klosterhei-
lehnten ab.
Immer schärfer wurde dadurch der Ton des Assessors.
Als derselbe nun merkte, datz er nichts erreichte,

ärgerlich die Akten zusammen.
„Also ihr wollt nicht?"
Er beiam keine Antwort.
Da äußerte er sich in unhöflicher Weise,

der Zorn gepackt, datz er alle Regeln des
standes vergaß:

„Es geschieht doch noch, wir lasfen uns doch von ein paar
dummen Bauern nicht aufhalten !"

Drehte fick um und wollte gehen.

„Herr Assessor ein Wort !"
König war zornig aufgesprungen.
„Bitte !"
„Herr Assessor, das können Sie sich noch einstecken:

viele, die, hätte ihr
fhrige, längst mehr

Unter uns dummen Bauern sind so
ter so viel Geld gehabt wie der .
mt , wie ein Assessor!"

Das war ein Königswort und es faß.
Und der Assessor mutzte sichs gut gemerkt haben.

Va-
wü-

-toll

mer

er
raffte

o sehr hatte ihn
niedrigsten An-

— — Nach längerer Zeit trat der Bürgermeister
bei König ein. „Hannjörg , ich bin froh, datz ich dich allein
antrcffe. ' Ich empfing eine Zustellung, von der ich nicht
weiß, ob es Schikane oder Recht ist. Lies mal."

König las und erbleichte.
„In Niederbergen ist ein ähnlicher Fall , der Preutz mag

solches verlangen dürfen. Was sagst du dazu?"
König war noch sprachlos. Schlaff fiel fein Arm auf den

Tisch.
„Läßt sich das nicht umgehen?" frug er tonlos.

Der Bürgermeister zuckte die Achseln. „Fahre doch nach
dem Landratsamt , der Assessor ist Vorsitzender der Zivil-
kommission."

König erwiderte nichts! Er las das Schriftstück wieder.
Sein Söhn hatte hier einen Gestellungsbefehl erhalten

und sollte beim Regiment Nr . 80 in Wiesbaden als Ersatz
sich melden.

„Nimm den Zettel wieder mit, Stoll , ich fahre heute noch
hin und sehe was sich erreichen läßt . Bis dahin schweige und
sage auch den jungen Leuten nichts.

Am selbigen Tage sprach König im Kreishaus vor. Der
Assessor lächelte spöttisch, als König alles geschildert hatte.

„Sic haben doch noch einen Knecht! auch Geld, datz
sie sich noch einen zweiten halten können.

König merkte, .daß feine Worte in den Wind .ge¬
sprochen waren.

„Zu einem Futzfall bin ich nicht
Adieu, Herr Assessor!"

„Adieu, Herr König!"

schonBürgers
in >i(

hierhergekommen,

Wehrpflicht aufgebaut und gliedert sich in drei Aufgeb^
Das erste Aufgebot ist die reguläre Armee, das 1" ^
Aufgebot bildet die Reservearmee und das dritte besteht ^
dem Landsturm. Die beiden ersten Aufgebote bilden ^
zu Operationen bestimmte Feldarmee, der Landsturm 1
reinen Territorialzwecken. ^

Mil unsicherem Schritt trat König in sein Haus ein- *{it
sollte er es ihnen sagen? glücklich lebten die
Leute dahin und nun diese Eröffnung ! Wenn es So»
galt , kragte der Preutze nicht darnach. Was sollte 1 .|l(t
Hause sagen? Datz er so plötzlich abreiste, mutzte
Familie schon ausgefallen sein. Vorläufig sagst du 1
anderes,, dachte er sich aus . . t

Vor der Haustreppe benutzte er das Scharreisen ck
auffälliger Weise, räusperte sich stark und trc

Ein Blick belehrte ihn aber, datz sie
um was ’5s sich handelte. Durch die Frau
war es herausgekommen.

Hannphilipp stand am Hoffenster und starrte
dunkle Nacht hinaus und fern junges Frauchen faß mit !>
ten Augen in allernächster Nähe auf der Bettbank.

Er machte die Türe hinter sich zu.
Da kam die Annedort, die wie gebrochen >iN

stuhl saß, zum Vorschein.
„Hast du ihn freikriegt?"
Sechs Augen hingen bange an feinen Lippen-
Wehmütig schüttelte der Vater verneinend den
Da brach die Annedort zusammen. Eine Ohnniaw

kam sie. ^ laul^
Rasch mutzte man hinzuspringen und nach ^Lasjei

und die jungen Leute und König hatten gar nicht Z n̂-
das eigene Elend nachzudenken. '

Vierzehn Tage lag die Annedort fast bewußtlos^ j«"
ihren Fiebern hörte man sie ausrufen : Sie fch'^
tot , sie schießen ihn tvt . . . .

Nur langsam kam sie auf den Weg der Besserunĝ /
Die jungen Leute, wenn sie allein waren, wareo P

traurig . Die gute Annelies stöhnte zum Erbarme ' ^ „ö,
der Hcmnphilipp aus Liebe anfing zu lügen: So ! ' 1
beim Militär . Wiesbaden fei so nahe. Sie 0-
kommen und ihn besuchen.

„Das glaubst du ja selbst nicht!" weinte 'kln" 1
und das stimmte wohl, aber er mußte doch st"
gegenüber. — — — —

(Fortsetzung folgt.)
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Bisher bestand die Feldarmee aus je fünf Divisionen des
ersten und zweiten Aufgebots, zusammen zehn Divisionen
mit rund 200 000 Streitern im Kriegsfall . Nach der An¬
nexion der ehemals türkischem Gebiete wurden in den neuen
Teritorien die Kaders für fünf Divisionen erster Linie for¬
miert. Die Organisation dieser neuen Streitkräfte ist noch
relativ wenig fortgeschritten. Die Höchststärke der serbische»
Feldarmee könnte mit rund 230 000 Mann veranschlagt wer¬
den. Mit Einbeziehung des Landsturmes kann Serbien gegen¬
wärtig bis zu 400 000 Krieger ins Feld stellen. Die Or¬
ganisation. Bewaffnung und Ausrüstung der Feldarmee ist
vollkommen modern.

Den nominellen Oberbefehl über alle serbischen Streit¬
kräfte im Felde wird aller Voraussicht nach der Kronprinz
und gegenwärtige Regent Alexander führen ; die faktische
Leitung der Operationen wird der Chef des Generalstabes
Wojwode Putnik inne haben.

Die Feldarmee wird von Freiwilligen unterstützt wer¬
den, die sich, aus allen Schichten der Bevölkerung rekrutieren
und zum Teil Kriegserfahrung aus den letzten Balkankciegcn
besitzen. Für die Organisation und Ausrüstung dieser Frei¬
willigen sind schon im Frieden umfangreiche Vorsorgen ge¬
troffen worden.

Die Bewaffnung der Infanterie besteht aus dem Mau-
fer-Repetiergewehr von 7 Millimeter Kaliber, nur der Land-
fturni hat zum Teil Gewehre älterer Systeme. Die Kriegs¬
taschenmunition beträgt 170 Patronen , ferner befinden sich
30 Patronen per Mann auf den Munitionstragtieren und
weiterer 100 im Divisionsmunitionspark. Kriegsmaterial aller
Art wurde in den lebten Fahren , auch nach den Balkankriegen,
reichlich beschafft. Die Artillerie beider ' Aufgebote der F̂eld¬
armee ist mit modernen Schnellfeuergeschützen, System S'chnei-
der-Creuzot bewaffnet. Das dritte Aufgebot ist mit den
alten De Bange-GeschützenM. 65 ausgerüstet.

Die serbische Armee stellte bis nach der Annerionskrije
1908/09 ein Milizheer von minderer Qualität dar . Seither
sind organisatorisch und mit Aufwendung bedeutender finan¬
zieller Mittel große Fortschritte erzielt worden. Die beiden
Balkankriege haben den Beweis für die kriegerische Tüchtig-
keir Serbiens vollgültig erbracht. Sowohl die höhere Füh¬
rung als auch die Truppen haben sich im allgemeinen sehr
gut bewährt. Zur völligen Niederwerfung und restlosen
Pazifizierung Serbiens ist ein Aufgebot von etwa 500 000
Alaun nötig.

Potsdam.  29 . Juli . Der Kronprinz  ist heute
vormittag hier eingetcoffen.

(England.
London,  29 . Juli . Nachrichten aus Ottawa zufolge

find der Herzvg von Connaught. der Onkel des Königs von
England und fein Begleiter, mit knapper Not dem Tode
des Ertrinkens entgangen. Der Herzog nahm mit seinem
Motorboot an einer Bootsfahrt an Kenora teil, als das
Boot auf einen schwimmendenBaumstamm auffuhr und
Zu sinken begann. Andere Boote eilten herbei und konnten
den König und sein Gefolge noch rechtzeitig an Bord nehmen.
Im nächsten Augenblick verschwand das Boot in den Wellen.

Marokko
Paris,  29 . Juli . Aeußerst ungünstige Nachrichten

liegen heute früf; über die Kämpfe in Marokko vor. Danach
soll die Kolonne Gournand, die am 25. Juli den Vormarsch
den Riauenfluß entlang begonnen hatte , am 26. Juli auf
eine große Anzahl Aufständischer aus dem Stamme der
Riata gestoßen sein. Es kam zu einem heftigen Kampfe, wo¬
bei die Franzo sen 50 Tote  auf dem Platze ließen.
38 wurden verwundet. Nähere Einzelheiten über den Kampf
fehlen noch.

Lokaler uns vermischter Teil
Limburg,  den 30. Juli 1914.

A (jiit Sparet . Die Handelskammer  zu Lim¬
burg ersucht uns um die Aufnahme der folgenden Mah¬
nung:  In Erinnerung der großen Schäden, die während
der ersten Balkankriege der deutschen Volkswirtschaft durch
die Angst der Spargeldbesitzer entstanden sind, fordern wir
vlle Handel- und Gewerbetreibenden, ja alle unsere Mitbürger
auf. leine Spargelder von den Sparkassen und sonstigen De¬
potstellen abzuheben. Deutsches Geld kann selbst während
eines Krieges nirgends besser aufgehoben sein als auf deut¬
schen Sparkassen. Ebenso warnen wir die Besitzer deutscher
Wertpapiere jetzt bei sinkenden Kursen Verkäufe vorzuneh-
Aen. Die Ruhe bewahren  schützt auch hier den Ein¬
zelnen wie die Gesamtheit am sichersten vor Schaden.

a . Erregung in Limburg.  Mit außerordentlicher
Spannung erwarteten, wie allerwärts so auch Limburgs Be¬
wohner gestern die Kricgsnachrichten. Die Depeschenaushäuge-
bellen der hiesigen Ze tungcn und Agenturstellcn auswärtiger
glätter waren vom Publikum von früh bis spät in die Nacht
bwein in großer Schar belagert. Ueberall bildeten sich auf

ctl  Straßen Gruppen, welche die in Aussicht stehende Mobil¬
machung Rußlands und deren Folgen für Oesterreich und
^ulschland besprachen; ebenso waren in den Gastlokalen pp

,c kriegerischen Ereignisse nur das einzige Gesprächsthema.
^ » Reicher Fi , chsegeu.  Die Layn zeigt in diesem
Cahr einen besonders reichen Fischbcstand und hatten hiesige
Bücher in den letzten Tagen eine besonders gute Beute U.
m stng ein hiesiger Freund des Fischsports im oberen Woog
'^'gestern wieder einen Hecht im Gewicht von 14 Pfund.

Von der Ortskra nkenkasse Limburg.
ru? >> der Arbeitgeber und sonstigen Beitragspflichtigen
Hvr m^ lach darüber Beschwerde geführt, daß seitens der

Ortskrankenkasse kürzlich die Beitreibung der rück-
dr en ^assenbeiträge im Zwangswege  ange-

worden ist. während bis dahin die Annahme der
klär ^ tc’*?ns t,er -̂kasse abgelehnt worden sei. Zur Auf-
31! ,un 9 sei deshalb darauf hingewiesen , daß durch die erste
tzî /9ung der Mitgliederkataster, die nunmehr beendigt ist,
werd nur  diejenigen Beiträge von der Kasse angefordert
9eford" Lunten , welche von der Kasse berechnet und an-
Pster wurden. Nach Fertigstellung der Mitgliederka-

darauj sehen, daß die Rückstände
beglichen werden. Die Kasse hat deshalb bc-

liCj„,., gegeben, daß die Beiträge jetzt a» die Kaffe abge-
Äs “'- s“,f' itS'Pnnt

Raffeni™ Cr̂ en .können , und daß nach den Bestimmungen der
]ie L rf,fQ-,un9 (§ 49) deren Beitreibung erfolgen müsse, falls
dc„. rechtzeitig, d. h. innerhalb 10 Tagen entrichtet wür-
Zerwô n Zukunft sind also die Beiträge zur
led >>, von Weiterungen in der Zeit vom 1. bis 10.
’ ‘e„ *’ "als  bei der Kasse oder den Zahlstellen
f°rdo:^ ' ^ ^ " J § 48 der '

_ . zu
Satzung). Eine besondere An-

solange nicht anders be¬
wirb — nicht! — Die Verpflichtung der

zur Aufstellung der bis Ende 1913 üblich ge-

êr  Eleiträge erfolgt

wefenen Ablieferungsiiachweisuyge» ist dagegen "fortgefallen.
Für größere Betriebe empfiehlt es sich aber, zur eigenen
Kontrolle der zu entrichtenden Beiträge eine mit dem Ka¬
taster der Kaffe übereinstimmende Beitragsliste anzulegen,
welche auf Wunsch von der Kasse nach Ablauf jeden Monats
ergänzt und berichtigt wird. Zur Anfertigung der Abschrif¬
ten steht das Kataster im Büro der Kaffe oder dex Zahl¬
stelle während der Bürvstunden jederzeit zur Verfügung.

A Gesellen - und Meisterprüfung betref-
f cn d. Infolge der stetigen Zunahme der Prüfungen meh¬
ren sich auch die Fälle , in welchen bei der Kontrolle der
Prüfungsgebühren durch die Kammer der Eingang derselben
nicht festgestellt werden kann. Wiederholt mußten Rück¬
fragen gemacht werden, wodurch unliebsame Verzögerungen
in Aushändigung der Prüfungsurkunden eintreten. Nach
erfolgter Aufklärung ergibt sich in den meisten Fällen, daß
der Name so unleserlich war, daß der Anfangsbuchstabe
B für P oder L und K für R usw. angesehen und so in

'der alphabetischen Kontrolliste an unrichtiger Stelle ein¬
getragen wurde. Ferner versäumen die Lehrmeister häufig
die Angabe, für welchen Lehrling die Gebühr gelten soll.
Es wird daher erneut ersucht, bei der llebersendung der Prü¬
fungsgebühren, die am einfachsten durch Zählkarte an 'die
Nasfauische Landesbank Wiesbaden zu Nr . 600 Postscheck¬
amt Frankfurt a. M. auf Konto : Handwerkskammer Wies¬
baden erfvlgt, in deutlicher Schrift Vor- und Zunahme,
Handwerk und Wohnort des Absenders und des Prüflings
anzugeben. Vorgedruckte Zahlkartenformulare find bei der
Kammer und den Vorsitzenden der Prüfungskommissionen
kostenlos zu haben.

*"* Zur Silberhochzeit  des Herrn Bahnhofsrcstau»
rateur I . P K r a cken b c r g e r und Gemahlin  hat
der Lokaldichter, Herr A. v. d. Heydt, ein Gedicht verfaßt,
das wir auf Wunsch nachstehend wicdergcbcn.

Herzlichen  Glückwunsch send' ich gern
Dem lieben Krackenberger Herrn
Und seiner Frau Elisabeth/
Derweil man silbern Hochzeit hätt' !

Glückwunsch  dem lieben Silberpaar,
Zugleich auch der Familienschar;
Aus meinem Herzen tön' heraus:
Eni „Hoch" dem Paar im Jubctbrans!

Z n r Liebe auch die Treue kam
Als Eins das Andre einst sich nahm
Und io ward Freud und Leid geteilt
Bis Euch das Lebensfest ereilt!

S i l bj: r n ist noch nicht Euer Haar —
Hat Zeit bis ..goldnc Hochzeit" war,
Gott mit den Bahnhofewirtichaftslcnt'
Klingts nah und fern in stiller Freud!

Hochzeit  war schon vor langer Zeit —
Erinnerung daran wird geweiht.
Manch' schöne Freude bict's Geschick
Dem Paare in der Kinder Glück!

Und daß !0 Jahr schon Bahnhofswirt
In Limburg, dies die Feier ziert,
Es freut sich hier und drum herum
Mit Euch das ganze Publikum!

~ Frankfurt, 29. Juli . Im Gerichtsgefängnis hat sich
em hiesiger Wirt erhängt,  der vor einigen Tagen wegen
Verdachts der Blutschande verhaftet worden war . — In
einem Haus der Großen Rittergasse stürzte  in der letzten
Nacht ein Mann durchs Flurfenster vom fünften Stock in den
Hof. Er wurde schwerverletzt ins Städtische Krankenhaus ver¬
bracht.

— Frankfurt, 29. Juli. Auch vorgestern abend wieder¬
holten sich wenn natürlich auch in geringerem Grade
als am Samstag und Sonntag , die öffentlichen Kundge¬
bungen. Kleinere und größere Trupps durchzogen die Stra¬
ßen.̂ Kurz nach 11 Uhr machte ein Trupp von etwa 200
Personen Halt vor der Wohnung des kommandierenden Ge¬
nerals am Unteimainkai. Er kam gerade von einer Meise
zurück und wurde, als er aus dem Wagen stieg, mit Hoch¬
rufen empfangen. Die Demonstranten blieben trotz des Re¬
gens am Platze, bis endlich der General auf den Balkon
trat und folgende kurze Ansprache hielt : „Ich danke in
meinem Namen und im Namen des Armeekorps. Nun aber
geht heim, sonst werdet ihr naß !" Die Schar be¬
folgte alsbald den wohlgemeinten Rat und zog unter Hoch¬
rufen ab.

Kassel, 29. Juli . . Die „Bleicheröder Zeitung" meldet
auf Kraja : Auf dem im Abteujen begriffenen Kaliberg¬
werk  Kraja II ereignete sich gestern nacht eine schwere
Dynamiterplosion,  wobei elf Bergleute und ein Stei¬
ger tödlich verunglückten.

Münchtn, 29. Juli . Die „Münchener Neuesten Nach¬
richten" haben eine Sammlung für den Fall der Mobil¬
machung eröffnet. Die Sammlung wurde mit der Spende
eines Münchener Magistratsbeamten in Höhe von 20 Mark
eröffnet.

Flensburg . 29. Juli . Aus Anlaß der drohenden Kriegs¬
gefahr mach! sich in den Seebädern und Sommerfrischen
eine Flucht der Badegäste bemerkbar. Von Sylt fuhren
gestern 1000 Badegäste ab.

10. Deutscher Stenographrntag Eabelsberqer.
Düsseldorf, 28. Juli . Die geschäftlichen Beratungen

wurden^ heutc fortgesetzt. Den Bericht über die Gabels-
berger-Stiflung ist zu entnehmen, daß sie ein Vermögen von
12 317 Mark aufweist. Die Auerbach-Stiftung verfügt über
15 229 Mark Vermögen. Weiter wurde eine Ainghl innerer
Bundesangelegenheiten beraten. Um eine Förderung der
Propaganda in .Preußen zu erzielen, wurde beschlossen, die
Mittel für einen Hilfsarbeiter des Vorsitzenden des preußischen
Landesverbandes, Exzellenz von der L e e v en -"Berlin zu
bewilligen. Eine patriotische Kundgebung erfolgte, als einem
Mitglied des Bundesausschussesaus Oesterreich in der Ver¬
sammlung die telegraphische Einberufungsorder überreicht
wurde. Unter stürmischen Heilrufen verließ er den Saal.
Der bisherige Vorsitzende, Professor Pfasf -Darmftadt , u>!d
seine Stellvertreter wurden einstimmig wiedergewählt. Ebenso
erfolgte Miederwahl fast sämtlicher Mitglieder des Bundes-
ausichufjes und des Systemausschusses. Als Ort der näch¬
sten Tagung wurde München gewählt. Die Tagung wurde
aus 1918 festgesetzt, um dann das fünfzigjährige Bestehen
des Bundes und das hundertjährige Bestehen der Gabels-
bergcrfchen Stenographie zu begehen. Vertreten waren auf
der Tagung 1160 Vereine mit 6671 Stimmen. Professor
Pfaff schloß den Bundestag mit Worten des Dankes für
das zahlreiche Erscheinen.

Zum Freispruch der Frau Caillaur.
Paris , 29. Juli . Der Freispruch der Geschworenen er¬

regte im Zuschauerraum einen Tumult  wie er vielleicht
noch nie in einem Gerichtssaal vernommen worden ist. Das
Publikum teilte sich in zwei Lager, wobei die Anhänger
Caillaur in der Ueberzahl zu sein schienen. Der Lärm war
so stark, daß Präsident , Beisitzer , Geschworene
und die übrigen Gerichts beamten es vorzogen,
das Feld zu räumen.  Einen Vorgeschmack dieses Tu¬
mults gab es bereits bei dem kurz gehaltenen Plädayer
Laboris . Die vielfachen Fehler, die Laborin zweifelsohne
im Lanfe des Prozesses gemacht hatte, hat er sämtlich
durch seine Verteidigungsrede ausgeglichen, die an Schwung
und Glanz alles, was dieser beredte Mann bisher geleistet
hat , in de» Schatten stellte. Als er zum Schluß die Worte
ausrief : „Genug der inneren Zwistigkeiten, genug des
Zwistes, mögen wir alle diesen Saal verlassen, Hand in
Hand und einig in diesem schicksalsschweren Moment, da
feindliche Mächte uns bedrohen", folgte seinen Worten ei»
donnernder Applaus, den die anwesenden Schutzleute nicht
zu dämpfen vermochten. Auch das Pariser Publikum hat
teils für den Freispruch, teils gegen diesen Stellung genom¬
men. Auch die üblichen Manifestationen wiederholten sich.
Auf den Boulevards wurden Rufe wie „Hoch Caillaur"
und auch andere wie „Hängt den Mörder " laut . Beson¬
ders heftig waren die Kundgebungen vor dem Justizpalast,
wo die zahlreichen Munizipalgardisten gezwungen waren, ener¬
gisch einzugreifen. Auch der „Figaro " war der Schauplatz
lebhafter Kundgebungen. Der „Figaro " veranstaltet ein
Protcstmeetung  gegen den Ilrteilsfpruch der Geschwo¬
renen. Es wurden Zettel im Redaitionsgebäude verteilt,,
auf denen jeder seinen Namen schreiben konnte. Man will
die Zettel sammeln und als Riesenprotest der breiten Oeffent-
lichkeit bekannt machen. Es kam zu einem Handgemenge
zwischen den Anhängern Caillaur und den Gegnern, so daß
sich die Polizei gezwungen sah, mit b l a n kg ez o g e n e m
Säbel einzu greifen.  Viele Personen wurden verhaf¬
tet, darunter auch die Söhne des bekannten Dichters Edmond
Rostand, Edmond und Maurice Rostand, weil sie sich an
den Rufen : „Hoch Calmette ! Nieder Caillaur !" beteiligt
haben.

Paris , 29. Juli . Nachdem die politischen Ereignisse
der letzten Tage das Interesse am Caillaurprozeß in den
Hintergrund gedrängt hatten, entfacht der gestern erfolgte
Freispruch die politischen Leidenschaften von neuein. Die
Caillaur feindliche Presse veröffentlicht heute früh Konunen-
tare, die man geradezu als maßlos  bezeichnen muß. Cail¬
laur darf mit einigem Stolz von sich sagen, daß er augen¬
blicklich der bestgehaßte Mann in Paris ist. Die Auslassung
gen des „Figaro " sind geradezu beispiellos.  Im
Zorn über die verlorene Schlacht steht das Blatt nicht an,
Staatsanwalt und Gerichtshof  a l s . g e ka u f t
zu bezeichnen und behauptet, daß Caillaur die Geschworenen
durch seine Drohungen eingeschüchtert habe. Der Artikel
schießt soweit über das Ziel hinaus, daß er selbst bei Freunden
des Blattes Kopfschüttelnerregt. Das würdigste Wort , das
der Situation am meisten gerecht wird, widmet der Petit
Parisien : In vollem Bewußtsein ihrer Pflicht haben die
Geschworenenihr Urteil gefällt. Vorher konnte man den
Kampf der politischen Meinungen entschuldigen, jetzt aber
müssen alle Bürger die Achtung vor der Justiz empfinden
und sich vor dem Spruch verneigen. Die Affäre „Caillaur"
ist endgültig geschlossen. - Wie verlautet,, ' wird ijch heute
Caillaur mit seiner Gattin nach der Schweiz zu längerem Auf¬
enthalt begeben.

Letzte Machrichten
Die erste Schlacht. 1000 Tote.

Wien, 30. Juli . Hier ist die Nachricht von einer
schweren Niederlage der Serben  eingetroffen . Bei
Fora an der bosnisch-serbischen Grenze sollen zwei Divisionen
der dort stehenden österreichisch-ungarischen Streitkräfte an¬
gegriffen haben. Ein Teil der Serben wurde umzingelt
und zur Waffenstreckung gezwungen. Die Serbe» hatten
800, die Oesterrricher 200 Tote.

Die Deutschen verlassen Paris.
Paris,  30 . Juli . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"

von Deutschen, die gestern nach Berlin zurückgekehrt sind,
mitgeteilt wird, verlassen zahlreiche Deutsche mit Frau und
Kind die französische Hauptstadt. Dortige deutsche Kreise
vertrete» den Standpunkt , daß diejenigen Deutschen, die
über Barmittel verfügen und abkömmlich sind, gut daran
tun, Paris zu verlassen. Dasselbe Blatt will weiter er¬
fahren haben, daß alle Bahnstationen in, Osten Frankreichs
von Militär wimmeln.

Eine revolutionäre Bewegung in Russisch-Polen?
Wien,  29 . Juli . Nachrichten, die aus Warschau hier

eingetroffen sind, stellen zwar das Gerücht in Abrede, daß
in Russisch-Polen eine Revolution ausgebrochen sei, doch ist
tatsächlich die ganze Zitadelle von Warschau in die
Luft geflogen.  Offizielle Berichte suchen die Eplvsion
durch Blitzschlag zu erklären. Die Krakaüer „Nova Re¬
form»" fügt hinzu, daß zuerst das Granatenmagazin explo¬
dierte ; anderer Erplofionen folgten. Feuerwehr il. Militär war
bald zur Stelle , doch erwies sich jede Rettung wegen der
fortwährenden Explosionen von Schrapnells und Granaten
als unmöglich. Der Schaden beläuft sich auf Hunderttau¬
sende von Rubeln. Es ist noch nicht bekannt, ob und wie¬
viel Menschen der Katastrophe zum Opfer gefallen sind.

Tafel für Angebot and Nachftagc
des Züchtervereinsf. d. Lahnrindviehschlag im Kreise Limburg.

Zu Verkaufen bei Peter Bender in Dorndorf ein träch¬
tiges Lahnrind , Herdbuchtier mit Abstammung. 7(173

Frnchtmnrkt in Limburg  am 24. Juki 1914.

F r u cht g a t t u u g
Gewicht des

Malters
Preis pro  M a t t e r

heutiger Preis > voriger Preis
Roter Weizen Nassau. 160 Pfd. 00 .00 16.90
Weiß . Wciz . (aug . Fs) 160 .. 00 / 0 16.40
Korn. 180 .. 00 .00 12.90
Futtergerste . . . . 13» ( .01! 0.00
Braugerste . . . . 130 .. 0 .00 0.00
Hafer. 100 ,. 0 .00 9.00

Israelitischer Gottesdienst
Freitag abend 7 Uhr 30 Minuten, Samstag morgen 8 Ubr 00

Minuten, nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, Ausgang 9 Uhr 05 Minute»

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstcht für Freitag, den 31. Juli 1914.

Nur zeitweise Bewölkung abnehmend, noch einzelne Regenfälle,
nur wenig wärmer.

Lahnwa ff erwärme 17" C.



Konkursverfahren . |
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gastwirts

Karl Theodor Weimar in Staffel ist nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins und nach vollzogener Schluß¬
verteilung aufgehoben worden.

Limburg , den 25. Juli 1914. 1[173
Der Gerichtsschreiber

des Königlichen Amtsgerichts.
Wegebau.

Zum Neubau des Vicinalweges vou Balduinstein nach
Cramberg im Unterlahnkreis sollen für eine Wegelänge von
1550m die Arbeiten und Lieferungen öffentlich vergeben werden.

Die Leistungen umfassen: Herstellung des Planums unter
Gewinnung, Förderung und Einbau von 14690 cbm Erd-
und Felsmassen; Lieferung und Verlegung von etwa7O1f<1m
Bctonrohrcn vou 0,30 bis 0,50 m l. W.; 6628 qm Chauf.
sierung- 270 cdm Mauerwerk und kleinere Arbeiten.

Angebote sind in geschloffenem Briefumschlag mit entspre¬
chender Aufschrift bis spätestens zum Freitag den 14.
August d. I . vormittags IO'/, Uhr hier einzureichen.
Es- wird zu dieser Zeit die Oesfnung der Angebote in Gegen
wart etwa erschienener Bieter stattfinden. Angebotssormulare
sind zum Preise von 2 Mark von der Unterzeichneten Stelle
zu!beziehen; ebenso können Pläne und Bedingungen daselbst ein-
gesehen werden.

Zuschlagsfrist4 Wochen.
Diez , den 28. Juli 1914.

6(173 _ Das Landesbauamt. .
Den Bewohnern der Stadt Limburg für das

rege Beflaggen der Häuser am Tage unserer
Standartenweihe sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

2[173 Der ToistuA
des Mlerimreii Lite.

V J

Fiminirg.

I Die Derrrfsrvahl im Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen deS
Reichs- und Staats -, Militär- und Marinedienstes.
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen.
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. D reg er.
11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk., gebunden4.50 Mk.

Koch« Sprachführer.
Deutsch, Spanisch je 1,60M.Französisch, Englisch, Italic-
nisch, Holländ.,Dänisch, Böhmisch, Schwedisch,Um arisch
je 1,80 Mk., Portugiesisch, Polnisch, Russisch, Serbisch.
Türkisch, Neugriechisch, Arabisch, Togo je 2,50 Mk.,
Rumänisch2 Mk., Persisch3 Mk., Suaheli 3,60 Mk.,
Japanisch4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Sämtlich gebun-
den. Dieselben enthalten unter steter Beiückftchligung
der Aussprache vielseitige Gespräche für Umgang, Ge¬
schäftsverkehr und Reise, kurzgefnßte Grammatik, Wörter¬

sammlungen und Leseübungen.
Dresden u- Leipzig . G- A . Koch's Werlag.

präm . Bantzen 1912 , Neustadt 1913,^ bester wasserfester
Schuhputz

überall erhältlich

Fabr . Chem. Fabrik Erbenheim G. m. b. H.
3(277 Erbenheim -Wiesbaden.

Aufruf!
Nassauer -Denkmal auf dem

Schlachtfelde von Waterloo!
Nassauer! Am 18. Juni 1915 jährt sich zum hundert-

sten Male 5<r große Tag, on dem unsere Vorfahren den
Zwingherrn Europas in der Entscheidungsschlacht bei Waterloo
Niederkämpfen halsen. Mehr als 7000 Söhne des Nassruer-
landcs find ausgezogen und haben für die heilige Sache
ihres Vaterlandes gekämpft und geblutet. 11 Offiziere und
304 Mann haben ihr Leben lassen müsien. Abteilungen des
2. Regiments haben durch die heldenhafte Verteidigung der
Ferme Hougomont ein Vordringen der napoleonischcn Truppen
aus dem linken Flügel unmöglich gemacht. Das erste Regi¬
ment hat dem verzweifelten Ansturm der Kaisergarde siegreich
standgehalten und diese Elitetruppe schließlich in die Flucht
schlagen helfen. Die Niederländer, die Preußen, die Hanno-
oeraner, die Engländer und d-e Franzosen haben das An¬
denken ihrer teueren Toten durch Errichtung von Denkmälern
aus dem Schlachtfelde von Waterloo geehrt. Nur von der
Tapferkeit und Treue, von den Heldentaten der Söhne Nassaus
kündet kein Erinnerungszeichen. Es erscheint uns Ehrenschuld
und Ehrenpflicht, daß auch wir unseren Toten in fremder Erde
ein Denkmal errichten, einen Stein, der von den Ruhmes¬
taten von Nassaus Kämpfern Zeugnis gibt.

Ein schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen.
Wir wenden uns an jeden Nassauer, der Sinn und Herz

für die heimatliche Tradition lnwahrt hat und bitten, soweit
es in fernen Kräften steht, zu helfen. Im Zentenarjahr der
Schlacht bei Waterloo muß den Tausenden, die die historische
Stätte besuchen, das Nassauerdevkmal Kundeg-ben von nassau-
ischer Tapferkeit und Tceue, von nassauischer Vaterlands- und
Heimotliebe.

Wiesbaden, im Mai 1914.
Das Ehrenpräsidium . Der Ehrenausschuff.

Der Arbeitsausschuß.
(Folgen zahlreiche Unterschiifien .)

Zuschriften find zu richten an die Geschäftsstelle: Wies¬
baden , Rathaus, Zimmer Nr. 62. Gaben in jeder
Höhe nehmen entgegen : die Stadthauptkasse(Rathaus
Zimmer 1). die Städlifme Kurkasse(Kurhaus), außerdem
der Schatzmeister, Rüdcsheimer Straße 12.

(Eingetragener Verein.)
Zur Feier unseres »4 . Stiftungsfestes am Sonn¬

tag den 2. August , nachmittags von 4 Uhr ab
in unserer Turnhalle:

Heffentliches Schauturnen.
Abends « V, Uhr:

=  IestWall.
Die verehrl. Mitglieder nebst Familienangehörigen, sowie

Freunde und Gönner des Vereins werden hierzu ergebenst
ein geladen. Vereinsabzcichcn anlegen!

Zutritt für Nichtmitgliedcr am Nachmittag frei ; abends
nur gegen Einführung. Karten hierzu sind am Sonntag in
der Turnhalle zu haben. ^ „ .
5 ( 173 _ Der Vorstand.

Tittjßjttt ui  TiersttMk,
LrÄvirte, Köcher sni>Gärtner,
Geißliche, Lehrer ui  Beamte,

welch« Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

dem» die Hebung de» BolkswohlS am Herzen liegt,
»riemtiere» sich am ruoerlässtgsten öder
«I« einschlägigen Fragen auS der

Tier-Börse
Berlin SO . 16 ,

«penickerstratze 71.
TqMch „rn etzm „ »Gestattete « Sega » ,

»a der Post »»Geholt « u
78 Pfemng.
Frei in» Hau»

90 Pfennig.
EsteP eobell»WUVeUUl

esr  Bei telesmstzmnns übermittelten
Mmte« iitancfiincn wir teinctlci Bemt-
«tW sie Seren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger “.

Wer seinen Mitmenschen durch Wort und
Schrift imponieren , sein Ansehen und seine
gesellschaftliche Stellung heben und in den
Aufgaben des Lebens Erfolg haben will,

kaufe sich
das Meisterschafts -System

der deutschen Sprache.
Eine praktische Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,
sicher, richtig und erfolgreich sprechen und schreiben zu
lernen, sowie an praktischen Beispielen das Schreiben von
Briefen, Rundschreiben, Geschäftskorrespondenzen, Ein¬
gaben an Behörden, Anzeigen, Quittungen, Rechnungen
Schuldscheinen, Verträgen, Protokollen, Testamenten, die
Anwendung der Buchführung, des Wechsel- und Scheck¬
verkehrs und der Titulaturen gut und sicher zn lernen.

Bearbeitet von Karl Martens.
Zweite vermehrte Auflage.

Preis des vollständigen Werkes 1 « Mark.
Kann auch gegen Nachnahme oder Einsendung des

§ Betrages in 10 Lieferungenä 1 Mark bezogen werden
durch dieRosenthalscheVerlagsbuchhandlung

in Leipzig.

4»st» Dum,  vilaki Ohls „ st
Bl Cf»na liebt , kauft

Corset Imperial.
Duroheei-

Preis Mk. B.~

^ ne zwei¬
teilige,

reep.eep*"
rate Hüt-
tenichnü-
nmg be-
wirktCor-
-et Impe¬
rial vol¬

lendet
»ehlanke

Figur im
Sinne der
heutigen

Mode.
8—.

hie Ist.—. -JJok.Franz Selimldt,
Oh. Ovahanetr.

Darlehn
von 50—1000 Mk . an solo. Leute
jed. Standes z. vcrg. (Ratenrückz.)
Streng . rell u. diskret . (MeleDank-
schreiben.) Dünner & Co . , Cas¬
sel , Untere Karlstr . 7 p. 2(15E'

Das «Haus mit Neben¬
gebäude Diezerstr. den Ge¬
schwister Jung  gehörig, ist
unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen.  6 (165

Näheres dortselbst.

Wegen Verheiratung des
jetzigen suche ich zum 15-
Sept. oder I .Okt. ein Mäd¬
chen für Küche und Haus.

Frau Baurat Richter
3[us  in Diez , Luisenstr 21.

Herstellung von
Drucksachen
aller Hrf für den geschäft¬
lichen und Pripaf-Gebrauch.

Schlinck— Buchdruckerei
Limburg (Lahn)

Brückengasse
Gegründet 1828. Telefon 82.

|OenttQexigeftrige*
4°|o Deutsch« ReichS-Anleihe

*
8®/o „ -
4°;0 Preußische Consvls
81/a°/o
3°|0 » „
8i| 20/o Bayerische Staats -Anleihe
8VA Hessische
4°/0 Oesterr . Goto -atmi-
5°l0 Rumänier
4°/0 „ von 1908
i 1lo°l0 Russische Staats -Anleihe
40/o „ „ »on 1902
4°/0 Ungar. Gold-Rente
4% „ Lronen -Rente
4fl, ° 0 äußere Argentinier von 1888
4fl, ° g Chinesen
4 ' /, " 0 Japaner
6°/0 Innere Mexikaner

4»/g Nassauer Landrsbank -Oblixaiienen
3'/,°/° »

» *■

Reichsbank -Aktien
Darmstädter Bank -Aktien
Deutsche Bank „
Oküerreichische Sredit -Anstau -Aitten

BuderuS Aktien
Deutsche Luxemb. Bergwerk -Aknen
Gelienkirchener „
Harpen er Bergbau -Aktien
Phönix »

Lahmever Elekttizitäts Aktien
Siemens u . Halske „
Farbwerke Höchst „
Adlerwerke vorm . Kleyer „
Chemische Fabrik Albert Aktien

Hamburg -Amerikanische Paketfahrt -AItien
Norddeutsche Llvvd Aktien
Oesterreichische Südbahn -Aktien

2®/io°/o Lombarden
3°/0 Oesterr . Staatsbabn -Obl.
41!s°/o Anatolier 1. Serie

40/0  Franks . Hypothk. Pf . S . 20
3M// 0 „ » »
4°/0 « « Kredit -Berein $ , 47
4°/0 Preutz . Pfandbrief -Bank Lmiff . 29
40 /g Rhein. Hypbk.-Pfandbr. unkb. 1919
4% Westdeutsche Boden -Kred.-Anst . 1918

flttr«
98.50
84.—
72.50
98 .50
84.—
72 40
81 .30

80 .50
96 .50
83.-
96
82.—
75.00
72.10

83.—
62.00

Kurs
98.50
84 70
72.80
98 .50
84.70
73.20
82.90
83.60
78.75-
96 .20
83.—
96.-
83 .—
75.90
73 .50

87̂75-
62 !—

99,— ! 99 —
91.50 J 91 .50
88.— 88  —

131,CO
lu7 .—

134 50
108.75

224 — 224 .75
177 .—Il78 .—

106 00 105.7a
165.00 165."7
158.50'l59.20
211 .lOl2l3 .70

193 .00
>418 -
1249.50

108 .20
95.00
14.25

4°/o Farbwerke Höchst Obl,
i l i2% Deutsche Luxemb.Bergw Obl . r , 103
4‘j2°/0 Schuckert Elektrw.
4l/*°lo Phönix Bergbau Obl . r , 103

194.75
418.75
253."

110"
95 2»
14."

44.50 45.6»_70 .26

95.00 94.5086.20
94.00 94.50
96.50 95.
93.80j93.90. 94.

98.00; 98^
98.501

102.50|1°2'

Kurs-Bericht des„Limburger Anzeiger"
mitgetcilt nach den Notierungen der Frankfurter Börse von der Firmn

Hermann Herz Bankgeschäft , Limburg.

Frankfurt  a . M „ 29. Juli 1914.
Reichsbank-Diskont 'Lombard -Zinssutz 5U/,.
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